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In land. 
Berlin, den 3. Juni. Se. Majeftät der König 
haben dem Prediger Lange zu Schnarsleben im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Magdeburg, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen e 


Juſtiz⸗Rath des Rothenburger Kreiſes zu ernennen. 

Des Königs Majeſtät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat 
der hieſigen Univerſitaͤt, Hayne, zum ordentlichen 
Profeſſor in der gedachten Fakultät zu ernennen, und 
die für ihn ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen geruhet. 2 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultaͤt 
der hieſigen Univerfität, Dr. Naumann, zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultaͤt der 
Univerjiät in Bonn zu ernennen geruhet. 


Se. Excell. der General⸗ Lieutenant Braun, In⸗ 
ſpecteur der Iſten Artillerie⸗Inſpection, ift von Torgau, 
und der Generalmajor und Direktor des Militair⸗Oe⸗ 
konomie⸗Departements im Koͤnigl. Kriegs⸗Miniſterium, 
Kohn von Jaski, von Breslau hier angekommen. 
Der Courier Stade, in Dienſten der Nordamerikan. 
Freiſtaaten, iſt, von St. Petersburg kommend, hier 


durch nach Hamburg gegangen. 


3 zu verleihen t. ER E ; * 
Des 1475 le en ruhe den „ muͤnde an, und ging am 2ſt 
e v. Brasil u zugleich RE 
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Deutſchland. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 30. Mal. Am 
28. Mai, Morgens, kam das auf das Praͤchtigſte ein⸗ 
gerichtete engliſche Dampfboot George the fourtk _ 
nach einer 100ſtuͤndigen Reiſe von London in Trave⸗ 
en mit ungefaͤhr 
Paſſagieren und vielen Gütern von Werth weiter 
Petersburg. = 

Vom Main, den 30. Mal. Das koloſſale Bruſt⸗ 
bild des verſtorbenen Koͤnigs Max von Baiern, in 
Erz, wurde dieſer Tage in der Fönigl. Kunſtgießerei in 
Muͤnchen zur Anſicht ausgeſtellt. Das Ganze, mei⸗ 
ſterhaft vollendet, wiegt 11 Centner. 

Das Falliment eines Handelshauſes in Wiesbaden 
mit 1, 200,000 Gulden, hat, außer den verſchiedenen 
großen Geldverluſten, bereits ſehr traurige Folgen für 
einzelne Perſonen und Familien gehabt. Der Aſſocie 
des Hauſes hat ſich erſchoſſen; der im Uebrigen aͤußerſt 
achtbare Kaſſenbeamte in Wiesbaden iſt wahnſinnig 
geworden. Das beklagenswertheſte Opfer aber fiel in 
Mainz: ein geachteter Kaufmann, dem fein Gelde 
verluſt weniger nahe ging, als der Betrug ſelbſt, ftarb - 
wenige Tage nachher aus Gram. n 
In Mannheim, wo man noch vor 30 Jahren fo 
ſchlechtes Waſſer hatte, daß man das meiſte Trink⸗ 
waſſer aus Heidelberg holte, findet man jetzt, nach 
Schleifung der Feſtungswerke und Ausfüllung der 
Feſtungsgraͤben, ſehr gutes Trinkwaſſer. 
Man ſchrelbt aus Strasburg vom 19. Mai: „Mit 


Vergnuͤgen melden wir, daß die franzdf. Regierung 


Hrn. Friedrich, elſaßiſchen Bildhauer, mit allen Bild⸗ 
hauer⸗Arbeiten am neuen Denkmal von Granit, das 
Frankreich dem großen Turenne zu Sagas bach (Groß⸗ 
herzogthum Baden) auf der Stelle errichtet, wo der 
Held im Jahre 1076 fiel, beauftragt hat. Turenne's 
Name iſt dem Elſaß werth, das er durch ſeinen Muth 
und feine verftändigen Militairbewegungen geſchuͤtzt hat, 
und mit Stolz ſieht daſſelbe einen feiner Söhne fein 
Talent auf dieſen großen Dankbarkeitsbeweis von Sei⸗ 
ten des Vaterlandes und des Koͤnigs verwenden.“ 


Portugal. 

Liſſabon, den 10. Mai. Seit meinem letzten 
Schreiben hat ſich hier Alles ſehr verändert. Der be⸗ 
waffnete Maskenzug, der am 8. ſtatt finden ſollte, ift 
abgeſagt, ſo wie die uͤbrigen Feſtlichkeiten, welche die 

feierliche Ausrufung des D. Miguel begleiten ſollten. 
Am 8. uͤberreichten naͤmlich (wie es heißt) ſaͤmmtliche 
fremde Geſandte, den paͤbſtlichen Nuntius nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, dem Visconde v. Santarem eine, von ihnen 
allen unterzeichnete Note, worin ſie, im Namen ihrer 
reſp. Souveraine, ausdruͤcklich erklaͤrten, daß D. Mi⸗ 
guel nie unter einem andern Titel, als unter dem des 
Regenten, im Namen D. Pedro's, anerkannt 
werden wuͤrde, und daß in dem Augenblick, wo er den 
Koͤnigstitel annahme, ihre Miſſion bei ihm beendigt 
waͤre. Dieſe, ſeit zwei bis drei Tagen ſchon voraus⸗ 

eſehene Maaßregel des diplomat. Corps, deren Aus⸗ 
n nur deswegen aufgeſchoben worden war, weil 
man es abwarten wollte, bis Hr. v. Mareull, der 
franz. Geſandte, ſein Beglaubigungsſchreiben eingereicht 
hatte, damit er mit den andern Geſandten uͤbereinſtim⸗ 
mend zu Werke gehen koͤnne, war ein Donnerſchlag 
fuͤr die Abſolutiſten. Die Nachricht davon verbreitete 
ſich ſogleich in der Hauptſtadt; die Ruhe kehrte zu⸗ 
ruck; die Conſtitutionellen wuͤnſchten einander Gluͤck, 
und da man ſich kaum uͤberzeugen konnte, daß das 
Ereigniß wirklich eingetreten ſey, ſo begab ſich eine 
Menge von Menſchen nach dem Hotel des engl. Ge⸗ 
fandten, wo das Wappen abgenommen war. (Dieſer 
letztere Umſtand hatte darin ſeine Veranlaſſung, weil 
man das Wappen nach dem neuen Hotel der Geſandt⸗ 
ſchaft hatte bringen wollen, da die diplomat. Perſonen 
uberall der Sicherheit wegen ihre Wappen an den 
Häufern haben. Sir F. Lamb hatte indeß dieſen Um⸗ 
ſtand ſehr geſchickt zu benutzen gewußt, um der Ein⸗ 
reichung der Note groͤßern Nachdruck zu geben.) Die 
Migueliſten waren durch dieſen Anblick auf das Aeu⸗ 

erſte beftürzt, beſonders da fie geglaubt hatten, der 
* handle im Einverſtaͤndniß mit den übrigen: eu⸗ 
copaiſchen Machten. Im palaſte war die Beſtuͤrzung 

hr groß: beſonders heftig war aber daſelbſt die Erz 
1 2 gegen den franz. Geſandten, von dem man 
behauptete, daß er ſich auf eine unwuͤrdige Weiſe be⸗ 


nommen habe, da er ſich noch am Abend vor der Erklaͤrung 
bei Hofe gezeigt. — An demſelben Tage (den 8.) er⸗ 
theilte der Visconde v. Santarem eine Antwort fauf 
die Note der Geſandten, des Inhalts, „daß er nicht 
glauben koͤnne, daß D. Miguel's Handlungen zu der 
Erklarung, die fie abgegeben, hätte Veranlaſſung geben 
koͤnnen, um fo weniger, da hier nur von einigen Fa⸗ 
milienzwiſtigkeiten die Rede waͤre, in welche die fremden 
Volker ſich wohl nicht zu miſchen Urſache gehabt hatten ꝛc.“ 
Am Abend erließ jedoch die Regierung Befehl, die be⸗ 
ſoldeten Schreier zu zerſtreuen. Eine Schwadron Rei⸗ 
terei jagte die, welche ſich immer vor dem Stadthauſe 
hielten, aus einander, und dies geſchah ſogar ohne 
diele Umſtaͤnde und durch Hiebe mit flacher Klinge, 
fo daß die Leute, über dieſe Behandlung verwundert, 
ganz laut ſagten: „dies ſey alſo der Dank fuͤr das, 
was fie gethan hätten.” Das Theater war beinahe 
ganz leer. — Am 9. war die Ruhe vollkommen her⸗ 
geſtellt; man bemerkte, daß die rothen und blauen 
Baͤnder aus den Knopfloͤchern verſchwanden. Im 
Theater ſah es noch oͤder aus, als am Sten, indem 
kaum 6 Logen beſetzt waren, und man hörte keinen 
einzigen Schreier. Obgleich man alle Briefe aus den 
Provinzen und aus Porto geoͤffnet hatte, und nur die 
austheilte, worin nichts von Wichtigkeit ſtand, ſo ver⸗ 
breitete ſich doch das Geruͤcht von einem Aufſtande in 
einer großen Zahl von Staͤdten, und namentlich in 
Porto, zu Gunſten Don Pedro's. In Porto ſollte 
8 den eee am 29. April ein allge⸗ 

ißvergnügen entftanden ſeyn, 6. i 
das Alte SägerrMegimint, fleht Tas Nen Me Fes 


an der Mündung des Douro beſetzt hielt, feine Quar⸗ 
tiere verlaſſen haben, und in die Stadt eingedrungen 
ſeyn, wo es ſich mit dem 18ten Linien und dem Iten 
Artillerie⸗Regiment vereinigte. Dieſe drei Regimenter 
durchzogen die Stadt und riefen Don Pedro IV. als 
alleinigen Beherrſcher aus; die Polizei zu Fuß und 
zu Pferde wollte ſich ihnen widerſetzen, wurde aber 
von dem Aten Artillerie⸗Regiment angegriffen, wobei 
30 Pferde erſchoſſen und mehr als 50 Polizeibeamte 
verwundet wurden. Die verhafteten Conſtitutionellen 
wurden in Freiheit geſetzt, und man begab ſich ſodann 
zu dem neuen, von Don Miguel eingeſetzten Kanzler, 
der, wie man ſagt, erſtochen wurde. Der Gouverneur 
dieſer Stadt nahm die Flucht gegen Braga hin, fol 
aber ebenfalls ermordet, und ein proviſoriſches Gou⸗ 
vernement eingeſetzt worden ſeyn. Die ganze Provinz 
Traz⸗ os⸗Montes hat ſich für D. Pedro erklart; der 
Geiſt der Truppen iſt uberall derſelbe, und man will 
ſogar behaupten, daß die Regimenter aus der Umge⸗ 
gend von Porto ſich dahin begeben, und, mit den dor⸗ 
tigen Truppen vereinigt, nach Liſſabon marſchiren wol⸗ 
len. Vorgeſtern iſt die Fregatte Lealdade nach Porto 
abgegangen, die, wie es ſcheint, den Migueliſten da⸗ 
ſelbſt zu Huͤlfe eilen fol; kaum war fie indeß unter 


Segel gegangen, als man auch eine engl. Fregatte in 
See ſtechen ſah, wahrſcheinlich um ſie zu beobachten. 
— Es Feen ſchon mehrere Eilboten von Seiten der 
Conſtitutionellen mit der Nachricht von der Veraͤnde⸗ 
rung abgegangen ſeyn, und man verſichert, daß die 
Engländer heimlich dabei im Spiele ſind. N 

Man fagte dieſen Morgen, daß die ſaͤmmtlichen 
portugieſiſchen Miniſter abtreten wollten, und daß der 
Herzog von Cadaval abgeſetzt ſeyß. Man weiß indeß 
noch nichts Gewiſſes. Die Verwirrung iſt groß. 

(Vom 17.) Briefe von Porto melden, daß das 
Militair am 10. d. auf den, D. Miguel zum Könige 
ausrufenden, Poͤbel gefeuert hat. 


S rankrei ch. 

Paris, den 25. Mai. Der Moniteur enthält 
das Geſetz zur Penſionirung des Fraͤuleins Thanais 
Biſſon, die vom 4. Nov. o. J. an, an welchem Tage 
ihr Bruder, der Faͤhnrich Biſſon, ſich in die Luft 
ſprengte, eine Penſion von 1500 Fr. jaͤhrlich bezieht. 

Ein Lager bei St. Omer wird in dieſem Jahre wie⸗ 
der bezogen; der Zeitpunkt iſt noch nicht beſtimmt. 

Man ſagt, daß 10,000 Mann mauriſcher Reiterei 
ſich vor Ceuta gezeigt haben. Die Thore der Stadt 
ſind geſchloſſen, bis jetzt iſt es indeß zu keinem Ge⸗ 
fecht gekommen. Man hat ſogleich einen Eilboten mit 
der Nachricht der Erſcheinung nach Madrid abgefertigt. 

In Marſeille will man Nachricht aus Alexandrien 
haben, daß dort eine aͤgyptiſche Corvette, ſehr übel zu⸗ 
gerihtet durch eine franz. Fregatte, welche fie am Ein⸗ 
aufen in Navarin gehindert habe, angekommen ſey. 

In einem Schreiben aus Tunis vom 1. April 
heißt es: „Sowohl der engliſche, als der franzoſiſche 
Conſul, haben von dem Bey eine Erklarung verlangt: 
ob er, im Fall eines Krieges mit dem Großherrn, 
Partei zu nehmen gedenke? Er hat darauf geantwor⸗ 
tet, daß er in jedem Falle neutral bleibe.“ 

Der Turnlehrer Amoros zu Paris iſt ins Schloß 
von St. Cloud gerufen worden, um einen ſchicklichen 
Platz auszuſuchen, wo man am beſten eine Anſtalt zu 
gymnaſtiſchen Uebungen für den Herzog von Bordeaux 
anlegen konne. 15 ie 

Die Schauſpielerin Die. Mars, die im Begriff ift 

nach London abzureiſen, hat vom Herzog v. Welling⸗ 
ton Erlaubniß erhalten, ihr reiches Geſchmeide von 
Juwelen zollfrei nach England einbringen zu dürfen. 

Die Frau Mulon, welche bekanntlich, wegen Dieb⸗ 
ſtahls der Diamanten der Die. Mars, zu 10jaͤhriger 
Einſperrung verurtheilt iſt, hat entwiſchen wollen. Sie 
war ſchon in dem Anzuge eines Maurergeſellen bis an 
die letzte Thuͤr gekommen, als ſie ergriffen wurde. 

Caſ. Perrier (fagt die Pandore) ſoll, als man ihn 
gefragt, was er von der letzten Rede des Hrn. Ternaux 
halte, geantwortet haben: ſie ſey von reiner Race, 


— 


Bei der halbjaͤhrlichen Sitzung des Vereins zur 
Aufmunterung inlaͤndiſchen Gewerbfleißes, die dieſer 
Tage ſtatt hatte, bemerkte man unter den zur Anſicht 
auögeftellten Sachen, Eiſenguß⸗Waaren nach Art der 
Berliner Fabrik. Herr Richard hat ſeine Muſter be⸗ 
reits uͤbertroffen. (2) 2 

Fünf kleine Jungen, die 60 Dutzend Makronen 15 
note hatten, find wegen ihrer großen Jugend, bis 
auf einen, der bis zu feinem 16ten Jahre in einer 
Beſſerungs⸗Anſtalt bleiben ſoll, ihren Eltern mit der 
Warnung zuruͤckgegeben worden, für eine beſſere Er⸗ 
ziehung zu ſorgen. f 

Sechs, als geborne Spanier, aus Mexico verjagte 
Franziskaner, find kurzlich in Havre angekommen, wo 
ſie die Neugierde der ganzen Stadt erregt haben. 


Groß brit an nien. 

London, den 24. Mai. Geſtern Abend iſt der 
Herzog von Suffer durch Ballotage zum Mitglied der 
Royal⸗ Society gewählt worden. 

Der Herzog von Cumberland hat Befehl gegeben, 
daß ſein Regiment, die blaue Garde zu Pferde, ſo⸗ 
wohl Offiziere, als Gemeine, Schnurrbaͤrte und hin⸗ 
ten das Haupthaar à la Russe tragen ſollen. 

Der ehrenw. Wm. Ruſſell, der älteſte Sohn des 
Lord Wm. Ruſſell, und Neffe des Herzogs von Bed⸗ 
ford, hat ſich mit der Miß Campbell, einer Nichte des 
Herzogs von Argyle, verheirathet. Der Herzog hat 
bei dieſer Gelegenheit ſeinem Neffen ein prachtvolles 
goldenes Service zum Geſchenk gemacht, konnte aber, 
fo wie die Herzogin, Unpaͤßlichkeit halber, bei der 
Vermaͤhlung nicht gegenwartig ſeyn. u 
Capitain Baker hat dem Könige ein Geſchenk mit 


einem herrlichen arabiſchen Hengſte gemacht, der ganz 


weiß, 5 Jahre alt und nur 43 Soll 
den er mit aus Oſtindien gebracht hat. e 
Das große Derby⸗Rennen in Epſom hatte diesmal 
ein großes und glänzendes Publikum herbeigezogen, 
und man ſah mehr Equipagen, als ſeit einer langen 
Reihe von Jahren. Bei dem erſten Rennen liefen 15 
Pferde aus, es wurde indeß nichts entſchieden. Die 
zwei Hauptpferde waren der Cadland (Herzog v. Rut⸗ 
land) und der Colonel (ehrenw. E. Petre). Bei dem 
zweiten Rennen gewann indeß der Cadland um eine 
halbe Pferdelaͤnge den Vorſprung, und ſomit den 
Prels. Der Herzog von Rutland hat, nach Abzug 
aller Koſten, nicht weniger als 2450 Pfund Sterling 
(16,741 Thlr.) bei dieſem Rennen gewonnen. 
Ein Schreiben aus Marſeille berichtet, daß man 
dem Marſchall Soult (Herzog von Dalmatien) keinen 
Paß von Florenz nach Mailand und Venedig habe 
eben wollen, da er unter jenem Titel nicht im Oe⸗ 
erreichiſchen reifen konne. 3 
Die jetzt hochbejahrte Schriftſtellerin, Mrs. Han⸗ 
0 - IR, . n 


hoch iſt, und 


nah More, fandte in der vorigen Woche dem Briſtol⸗ 
ſtitut ein aus Sbatespeate's Maulbeerbaum ge⸗ 
dolles Schreibzeug. 1 f 

Am 18. d. M. trat in der Dreieinigkeits⸗Kirche, im 
Kirchſpiele St. Mary, in Newington (bei London), 
ein Ehepaar feierlich von dem katholiſchen Glauben 
zum evangeliſchen über. 

Die fo haufig erwähnte Waſſerſchlange, deren Da⸗ 
ſeyn vielfach in Zweifel gezogen wurde, iſt nun ende 
ich in der Nähe der Schiffs-Infel gefangen, und von 
der Goelette Pomona am 31. Marz nach New⸗Or⸗ 
leans gebracht worden. Dem Vernehmen nach ſoll 

50 bis 60 Fuß lang ſeyn, den Umfang eines 
kleinen Faſſes haben, und die Farbe ihrer Haut der 
der Congo⸗ Schlange gleichtommen. RE 

Auf das Gerücht, die katholiſche Frage fen IM Uns 
terhauſe nicht durchgegangen, verfammelte ſich zu Lur⸗ 
gan (Grafſch. Armagh, Irland) ein großer Vollshaufe 
und zog triumphirend mit Trommeln und Pfeifen durch 
die Stadt. Vierzehn von den Unruheſtiftern wurden 
feſtgenommen. Als ſie unter ſtarker Bedeckung in das 
Gefangniß abgeführt wurden, folgte ihnen eine unab⸗ 
ſehbare Menge. An einem der folgenden Tage wurde 
das Begrabniß eines Anhaͤngers der Orangepartei in 
der Nachbarſchaft von Randalstown (Antrim) gefeiert. 
Es erfolgte ein Handgemenge, wobei mehrere Perſonen 
tͤdtliche Wunden erhielten. Ein Katholik erhielt einen 

tich in die Bruſt, einem andern wurde ein Ohr und 
ein Theil des Kopfes avgehauen. 

Folgendes iſt das Detret des Koͤnigs Johann VI., 
vom 4. Juni 1824, worauf Don Miguel ſich, in 
feinem neulichen Dekrete wegen Berufung der Lortes 
von Lamego, bezieht: „Kund und zu wiſſen Allen, die 
dieſes leſen: nach reiflichſter Erwägung der Grundſaͤtze 
der alten portugieſiſchen Konſtitution, welche jene wun⸗ 
dervolle Harmonie und jene weiſe Kombination ent⸗ 

lt, deren unzuberechnende Vortheile fuͤr die portugie⸗ 

Nation die Erfahrung ſo vieler Jahrhunderte ge⸗ 

eigt hat, Vortheile, die man weder in größerem, noch 
elbſt in gleichem Umfange von neuen und abweichen⸗ 
den Einrichtungen erwarten darf; in Erwägung ferner, 
daß, nach den weiſeſten Grundſaͤtzen der Politik, eine 
Nation leinen Vortheil aus einer Regierungsform zie⸗ 
hen kann, die nicht mit ihrem Karakter, ihrer Erziehung 
und ihren alten Sitten in vollkommenſter Uebereinſtim⸗ 
mung iR, fo wie der Verſuch, die eigentlichen Gebrauche 
der Nationen nach einem allgemeinen Diufter einzurich⸗ 
ten, hoͤchſt gefährlich und fat immer unthunlich iſt: bin 
ich der Anſicht geweſen, daß es nicht paſſend ſey, jenes 
edle Gebaude unferer alten Staats verfaſſung umzu⸗ 
teißen, welches aus weiſen, geſchriebenen und hertͤͤmm⸗ 
lichen Geſetzen zuſammengeſetzt und überdies durch den 
Auen Vorweſern und mir geleiſteten Eid beſtätigt 
in echte und Privilegien der Nation aufrecht zu 
erhalten. In Betracht endlich, daß durch Zuſammen⸗ 


berufung der alten Cortes und Bewahrung unſerer alten 
Konſtitution, ich ganz augenſcheinlich die ten Gewohn⸗ 
heiten, Anſichten und Gebrauche der portugieſiſhen Na⸗ 
tion achte, daß dabei die Wiajeftät und die G oͤße des 
Thrones in allen ihren Rechten unangetaſtet bleibt, ‚fo 


wie daß dieſe alten Cortes eine wahrhafte Vollsver⸗ 
tretung bilden: geruhe ich zu erklaren, daß unſere alte 
Verfaſſung in voller Kraft beſteht, u. ſ. w.“ ö 


St. Pet REN 

St. Petersburg, den 24. Mai. 5 . de 
Kaiſer empfing bei einer Antunſt in dar, 455 
ſabethgrad am 15. Mai einen Bericht von dem Ober⸗ 
befehlshaber der zweiten Armee, General⸗Feldmarſchall 
Grafen Wittgenſtein, daß die Truppen des (ten und 
7ten Infanterie-Corps, den Anordnungen Sr. Maj. 
gemaͤß, am Morgen des 7. Mai, nachdem im Lager 
jeder Brigade das Gebet knieend verrichtet und der 
kaiſerl. Tagesbefehl vom 26. April verleſen worden 
war, in drei Colonnen bei Skulianach, Faltſchi und 
Wolodui⸗Ißaki, gluͤcklich über den Pruth gegangen 
ſind. Die rechte Colonne unter dem Commando des 
Generallieut. Baron Creutz, welche an eben dem Tage 
Jaſſy beſetzte, verfolgte ihren Marſch nach Fockſchany; 
die mittlere und linke Colonne nahmen die Richtun 
auf Maximeni, von wo das te Infanterie-Corps fi 
gegen Buchareſt bewegt, zu deſſen ſchnellerer Beſetzung 
eine ſtarke Avantgarde, unter dem Befehle des Gene⸗ 
ralmajors Baron Geismar vorruͤckt. Das 7te Corps 
bewegt ſich gegen Brailow, und beginnt am 11. Mai 
die Belagerung dieſer Feſtung. erdeſſen hat ein 
kleines Detaſchement von Infanterie und Kavallerie 
unter Anfuͤhrung des Oberſten Chimotſchenko, Chefs 
des 38ſten Jaͤgerregiments, das gerade feine Richtung 
nach Galatz nahm, ſich dieſer Stadt, faſt ohne allen 
Widerſtand, bemaͤchtigt. Die Beſatzung derſelben, aus 
etwa 40 bewaffneten Türken beſtehend, that einige 
Schuͤſſe, wodurch unſererſeits ein Koſak keicht verwun⸗ 
det wurde. Es iſt durchgängig zu bemerten, daß der 
Feind auf dieſes ſchnelle Eindringen unſerer Truppen 
in die Fuͤrſtenthuͤmer nicht gefaßt geweſen iſt. 

Vom 19. bis zum 21. April ſind in dem Hafen 
von Ismail zwei Schiffe aus Konſtantiopel eingelau⸗ 
fen, eines unter oͤſterreichiſcher, das andere unter ſar⸗ 
diniſcher Flagge. Die Ladungen beſtehen in Baumol, 


Kaffee und Tabak. ; 


Ein Schreiben 225 Yu —— 

Schrei lexandrien vom 17. April cnt⸗ 
bält Folgendes: Am 30. v. M. iſt der engl. Abge- 
ordnete, Obriſt Craddock, von hier abgereiſet, und dat 
ohne Zweifel die Uebetzeugung mitgenommen, daß un⸗ 
fer Paſcha nicht an Unabhängigteit denkt, wie es ihm 
die europaͤiſchen Blaͤtter andichteten. Er hat vielmehr, 
ſogleich nach Erſcheinung dieſes Abgeordneten, die Ver⸗ 
theidigungs⸗Anſtalten verdoppelt. Unſer Hafen allein 


it mit 300 Kanonen umgeben, die auf den Walen 
der Stadt ungerechnet: die Batterien dehnen ſich bis 
El⸗Ariſch aus. 
ö Griechenland. 

Einem Schreiben des Obriften v. Heideck aus Nau⸗ 
plia vom 24. April zufolge, nimmt in Griechenland Alles 
eine erfreuliche Geſtalt an. Sachturis blokirt den Ibra⸗ 
him mit einer kleinen Flotte, und hat ihm bereits 2 
Schiffe mit Vorräthen genommen. Der vorige Finanz⸗ 
miniſter Lydoriki und der General Notaras ſind, wegen 
Beraubungen in einigen Dörfern, arretirt worden. 
Außer dem Militair⸗Befehl von Argolis, hat der Obriſt 
auch die Verwaltung der Einkuͤnfte der Kuͤſten u. ſ. w. 
des ganzen argiviſchen Meerbuſens, die ehemals zu 
40,000 Piaſtern jährlich verpachtet wurden, jetzt aber 
monatlich 24 bis 30,000 einbringen. 


Neueſte Nachrichten.“ 

Aus Wien meldet man: „Das neulich erwaͤhnte 
Geruͤcht von einer Miſſton des Prinzen Philipp von 
Heſſen⸗Homburg, hat ſich nicht beftätigt. ‚ Unfer Bot⸗ 
ſchafter am Pereröburger Hofe, Graf Zichy, wird hier 
auf Urlaub erwartet. Die Neutralitaͤts-Erklaͤrung un⸗ 
ſers Hofes machte einen ſehr angenehmen Eindruck 
auf der Boͤrſe.“ . 

Man ſchreibt aus Petersburg: „Die Straße von 
hier nach Witepst iſt mit Wagen der hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften und ihres Gefolges bedeckt, fo daß Privat⸗ 
perſonen auf derſelben nur mit Muͤhe Poſtpferde er⸗ 
halten konnen. Bis jetzt iſt Graf Dornberg, k. han⸗ 
udverſcher Geſandter am ruſſ. Hofe, der einzige, Wels 
cher vom diplomatiſchen Corps ſich in das große 
Hauptquartier begiebt. Der k. preuß. General Graf 
Noſtiz ſoll eigens von Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus 
zum Begleiter in dem gegenwaͤrtigen Feldzuge bei dem 
Koͤnige, ſeinem Herrn, erbeten worden ſeyn. Außer 
ihm dürften ſonſt keine fremden Stabsoffiziere im gro⸗ 
ßen Hauptquartier eintreſſen. In Bezug auf den 
Krieg herrſcht in unferer Stadt allgemein der hoͤchſte 
Enthuſiasmus, und die Freude zeigt ſich auf jedem 
Geſichte. Bei dem Abſchiede der kaiſerl. Familie von 
der hieſigen Beſatzung wetteiferten Soldat und Bür- 
ger, dem geliebten Souverain ihre Verehrung zu bes 
jeugen, und durch Freudenzuruf ihre Wünſche für den 

ig des Feldzuges zu erkennen zu geben. Unſere 
Staats⸗Seitüng giebt eine Beſchreibung von Konſtan⸗ 
tinopel, welche unter den jetzigen Umftänden mit gro⸗ 
ßer Begierde gelefen wird.“ 5 

Livorno, den 18. Mai. Nach Ausſage des Ca⸗ 
pitains eines hier aus Konſtantinopel angelangten ruſ⸗ 
ſiſchen Schiffes, war derſelbe nur mit größter Mühe 
im Stande, ſich einen Ferman zur Abfahrt zu verſchaf⸗ 
fen; alle übrigen Schiſſe aber, ſowohl die der neutra⸗ 
len als der verbuͤndeten Mächte, wurden zuruͤckgehalten 
und gendthigt, ihre Getreideladungen wieder aus zuſchif⸗ 


fen. Nur ein Schiff mit oͤſterreichiſcher Flagge durfte 
abfahten, weil es den preußiſchen Geſandten Herrn 
v. Miltitz am Bord hatte; aber auch dieſem Schi 
wurde der größte Theil feiner Ladung von den türfie 
ſchen Behörden weggenommen. - 
Buchareſt, den 12. Mai. Hr. v. Minciaky iſt 
heute Morgen hier angekommen; er war dem Fuͤr⸗ 
ſten Ghika, welcher unſere Stadt am 10. d. verlaſſen 
hatte, Tages zuvor in plojeß begegnet, von wo er ſi 
an demſelben Tage nach Kimpina, und wahrſcheinli 
von dort weiter nach Kronſtadt begeben wollte. — 
Man iſt ſehr in Sorgen für das Schickſal der klei⸗ 
nen Wallachei, deren 5 Diſtrikte, näher an der tuͤrki⸗ 
ſchen Grenze und weiter entfernt von den anruͤckenden 
ruſſ. Truppen, von dieſen erſt nach mehreren Tagen 
beſetzt werden konnen, und ſomit einen Einfall von 
Widdin oder Orſowa her zu beſorgen haben dürften, 
wenn nicht die dortigen tuͤrk. Commandanten ſich eben 
weiſe benehmen, als diejenigen von Giurgewo, Sili 
ſtria und Ibrail. Alle Einwohner von Krajowa haben 
ſich indeß nach Riminik an der Alt geflüchtet, von we 
ſie nur dann erſt in ihre Heimath zuruͤckzukehren ge⸗ 
ſonnen find, wenn die Ruſſen dort eingerückt ſeyn 
werden. — Die Ruſſen eilen nach der kleinen Wal⸗ 
lachei, um ſich Servien zu naͤhern. 5 
Nachrichten aus Buchareſt vom 16. Mai zufolge 
(heißt es im Oeſterr. Beob. vom 29. Mai), treffen daſelbſt 
täglich neue ruſſ. Truppen ein, die ſogleich den Weg 
nach Giurgewo einſchlagen, und deren Vorpoſten ſchon 
in Odaj ſtehen; eine andere Colonne iſt gegen Kra⸗ 
jova aufgebrochen. Am 16. d. iſt der ruſſ. General 
Moth in Buchareſt angekommen. Die bekannte Pros 
tlamation des Feldmarſchalls Grafen von Wittgen⸗ 
ftein an die Einwohner der beiden Furſtenthuͤmer war 
gleich nach dem Einruͤcken der Ruſſen zu Buchar 
daſelbſt in wallachiſcher Sprache verbreitet, und ö 
das ruf. Kriegsmanifeſt gegen die Pforte dort in Um⸗ 
lauf gebracht worden. — Man behauptete mit Zuver⸗ 
ſicht, daß in einem Monat Se. Maj. der Kaiſer von 
Rußland in Buchareſt ankommen ſoll. In dieſer Abe 
ſicht beſichtigte bereits der Platztommandant das Haus 
des Baron Meitany, deſſen oberes Stockwerk für Se. 
Majeſtaͤt eingerichtet werden ſollte; da aber dieſes noch 
nicht ganz vollendet iſt, und in ſo kurzer Zeit nicht 
bewohnbar gemacht werden kann, ſo iſt man geſon⸗ 
nen, das Haus des Fuͤrſten Brankopan zu dieſem 
Zweck einzurichten. — Graf Pahlen wird in wenigen 
Tagen in Buchareſt erwartet. Bas: 
Hermanſtadt, den 16. Mai. Der Hospodar der 
Wallachei, Fürft Ghika, hat die diesſeitige Quaran⸗ 
taine nicht erreicht, ſondern ſoll auf feinem. 2 
Kronſtadt in Kimpina, nahe an der ſiebenbhrgiſchen 
Grenze, von den Koſaken agen f d ae 
1173 5 


nommen worden ſeyn. Wenigſtens 
hier allgemein verbreitet. 


tödtet, und dafür 267 Thlr. an 


92 vermiſchte Nachrichten. i 

JJ. kk. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Preußen find am 31. v. Mts. früh wieder von 
Dresden abgereiſet. a i 

Am 29. Mai wurde in der Mettopolitan⸗Kirche zu 
Poſen die Wahl eines Erzbiſchofs von Gneſen und 
Poſen von den verſammelten beiden Metropolitan-Ka⸗ 
piteln feierlich vollzogen, wobei Se. Durchlaucht der 
Statthalter des Großherzogthums Poſen, Fuͤrſt Anton 
Radziwill, das Amt eines koͤniglichen Bevollmaͤchtigten 
verſah. Die Wahl fiel auf den bisherigen Domprobſt 
zu Gneſen und Archidiakonus von Poſen, Herrn Dr. 
von Wolicki, und wurde von der in der Kirche 
zahlreich verſammelten chriſtlichen Gemeinde mit der 
innigſten Theilnahme aufgenommen. 

Ein ſeltſames Ereigniß iſt die Erſcheinung toller 
Fuͤchſe im Kreiſe Flatow, Regier. Bez. Marienwerder. 
Einer davon hat eine nach Krojanke gehörige Schaaf— 
heerde am hellen Tage angegriffen, und konnte erſt, 
nachdem er mehrere Schaafe gebiſſen hatte, getoͤdtet 
werden. Seitdem haben ſich in derſelben Gegend 
und ſelbſt in Flatow mehrere anſcheinend tolle Fuͤchſe 
gezeigt und unter die Schaafheerden gemiſcht, wo ſie 
getödtet worden ſind. Als bemerkenswerth iſt noch 
zu erwähnen, daß im Laufe des Jahres 1827 inner⸗ 
halb der Grenzen des Regiernngs⸗Bezirts Marienwer⸗ 
der: 3 alte, 18 junge Wölfe und 25 Neſt⸗Wolſe ge⸗ 

geſetzlichen Praͤmien 
bezahlt ſind. In allen fruͤheren Jahren iſt die Zahl 
der getoͤdteten Woͤlfe größer geweſen, und es darf 
daher auf eine Verminderung dieſer ſchaͤdlichen Raub⸗ 
thiere geſchloſſen werden. 

Am 29. Mai, Nachmittags, verbrannte auf der 
Straße von Ohlau nach Breslau, ein Wagen, mit 
circa 20 Ctrn. Wolle beladen. Das Feuer entſtand 
durch die Reibung des Rades an der Axe. 

Am 30. Mai wurde zu Glatz Daniel Schmol⸗ 


ling mit dem Beile hingerichtet. Er hatte am 19. Fe⸗ 


bruar 1825 den dort befindlichen Feſtungsgefangenen, 
Juſtiz⸗Commiſſarius Stoͤckel aus Breslau, in einem 
Swieſpalt erſchlagen. Der Schmolling, welcher früher 
zu Berlin gi Geliebte ermordet hatte, war zu lebens⸗ 
laͤnglicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt, und ein zum Zorne 
leicht reizbarer, ſonſt aber ein ruhiger, artiger und auf 
Reinlichkeit, ſo wie auf Ruhe und Ordnung unter ſei⸗ 
nen Mitgefangenen haltender Menſch. Durch ſeine 
Auffuͤhrung hatte er ſich die Zufriedenheit feiner Vor- 
geſetzten in dem Maaße erworben, daß er zur Bedie⸗ 

ng der auf der Feſtung befindlichen Stuben⸗Ar⸗ 
reſtanten gewahlt wurde. Hierdurch wurde der Tod 


des ic, Stoͤckel herbeigefuͤhrt. 


In der Lemberger Zeitung, aus welcher die Nach⸗ 
icht über. die vorgebliche Schlacht an der Donau ge⸗ 
oimmen ſeyn ſoll, Aided 5 ein Wort davon: 
fir giebt nichts als Wiederabdruͤcke 


er ſeinen Geiſt 


r toller 
der in den Wiener 


Blättern mitgetheilten Nachrichten, und das Blatt vom 
21. v. M. enthält erft die Meldung der ruſſ. Beſetzung 
der Stadt Jaſſy nach dem Oeſterr. Beobachter. 

Auswärtige Zeitungen haben den erdichteten ruffifchen 
Armeebericht ſogar in beſonderen Ertrablättern ausge⸗ 
geben. Die Frankfurter Blatter, beſonders die Ober⸗ 
poſtamtszeitung, bewirkten ſeine ſchnelle Verbreitung in 
den Rheingegenden. i 

Der Prinz Guſtav, Sohn des vormaligen Königs 
von Schweden, iſt am 24. Mai in Utrecht angelangt, 
- wird unverzuͤglich über Bruͤſſel nach Wien zuruͤck⸗ 
ehren. 7 5 

2 Maj. der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Vio⸗ 
liniſten Nicolaus Paganini, in Anerkennung ſeines ſel⸗ 
tenen Talents, den Titel feines Kammer - Virtuofen 
taxfrei verliehen, und ihm zugleich eine geſchmackvolle 
goldene Doſe verabreichen laſſen. 2 

Madame Katalani giebt gegenwärtig in Hannover 
Konzerte. 

Der Buchhaͤndler Ernſt Fleiſcher von Leipzig hat 
Sr. Maj. dem Koͤnige von England in einer Privat⸗ 
audienz im St. James⸗Palaſt das Dedikations⸗Exem⸗ 
plar der Umriſſe zu Shakespeare's Hamlet, geze chnet 
von dem Profeſſor Moritz Retſch in Dresden, uͤber⸗ 
reicht. Se. Maj. hat das in Leipzig praͤcht'g gebun⸗ 


dene Exemplar ſehr gnaͤdig aufgenommen, und das 


Werk darf in England nicht nachgeſtochen werden. 

In Stuttgart drängen ſich jetzt die Sehenswuͤrdig⸗ 
keiten. Die Dfagen, eine große Menagerie des Hrn. 
Martin, eine Seiltaͤnzergeſeliſchaft, die auf dem freien 
Schauplatz der Gymmaffff ihre Vorſtetlungen giebt, und 
bei welcher ſich der wohlbekannte Hr. Mayerhofer aus 
Wien als Bajazzo befindet, der unter freiem Himmel 
als Wolf umherſpringt, und endlich ein Rieſenknade 
Namens Butz aus Landau. Dieſer Knabe iſt noch 
nicht 8 Jahre alt und ſchon 4 Fuß 8 Zoll groß. In 
den Schultern mißt er 25 Zoll, bei den Hüften 32 Zoll 
im Umfange; ſeine Schwere iſt 165 Pfund. Der 
Knabe hat eine angenehme Koͤrperbildung. 

Am 31. Januar, Nachts, wurde ein Bewohner von 
Irier unweit Genlis (im franz. Aisne- Departement) 
von einer Katze beunruhigt, die durchaus in ſein Zim⸗ 
mer hinein wollte. Er ſtand auf, jagte ſie fort, und 
trat ihr dabei aus Verſehen auf den Schwanz. Das 
wuͤthende Thier ſprang ihm an das Bein, biß ihn 
und klammerte ſich ſo feſt an ihn, daß er ihm den 
Kinnbacken zerſchlagen mußte, um es nur loszumachen. 
Am 11. Mai, alſo 101 Tage nachher, zeigten ſich 
bei dem Manne Spuren der Waſſerſcheu, und 4 Tage 
darauf, nachdem er fünf Anfaͤlle der Wuth gehabt, gab 

8 auf. Er war 38 Jahre alt. 

Ein bekannter Arzt, Hr. Rittmeiſter in Pawlowsk, 
empfiehlt als das wirkſamſte Mittel gegen den Biß 
Hunde das Huͤhnerblut. In dreißig Fallen 
hat es nie fehlgeſchlagen, (2) Drei Tage hinter einan⸗ 


der wird das warme Blut von einem Huhn mit etwas 
warmem Wein gegeben, und dann in der zweiten, 
dritten und vierten Woche wiederholt. 5 
Vor Kuczem wurde ein Blatt des ungeheuren Talli⸗ 
potbaumes aus feinem Gebuttslande, der Inſel Cey⸗ 
lon, nach England gebracht, wo es ſich im Beſitz eines 
Herrn R. Fletſcher von Hampſtead befindet. Es iſt 
ſehr gut erhalten, und mißt in der Höhe 11, in ſeiner 
größten Breite 16, und im Umfange 33 bis 40 Fuß. 
Wenn es wie ein Baldachin ausgebreitet wird, iſt es 
groß genug, eine Tafelgeſellſchaft von ſechs Perſonen 
vor den Sonnenftrahlen zu ſchuͤtzen, und es wird 
auch in Ceylon zu dieſem Zweck verwendet. 5 
Die Pferderennen in Epſom haben am 21. Mai unter 
der Aufſicht des Grafen v. Derby und des Parlaments- 
gliedes Hrn. Maberly begonnen, welcher Letztere die 
ſammtlichen Anordnungen übernommen und den Un⸗ 
ordnungen, die früher ſtatt gefunden, mit großem Er⸗ 
folg vorgebeugt hatte. Es iſt eine gehörige Polizei er⸗ 
richtet worden, die Rennbahn frei zu halten, und der 
Eigenthuͤmer eines jeden Pferdes, das am Wettrennen 
Theil nimmt, muß, vor dem Auslaufen deſſelben, dazu 
einen Sovereign beitragen. Der Herzog v. Richmond, 
Ld. Mountcharles, Gen. Grosvenor und die meiſten 
Vornehmen, welche die Rennen von Newmarket be⸗ 
Sachen, waren zugegen. Ein Pferd des Herzogs von 
Richmond, Hindoſtan, gewann den Preis von 100 Sov. 
Am 22. gewann den goldenen Becher von 100 Soy. 
an Werth, und 90 Sov. baar dazu, Herrn Payne's 
Helenus, ein ziemlich altes Pferd. 
um die Wahrheit der Behauptung, daß Kroͤten 
lange Zeit ohne Nahrung in verſchloſſenen Raͤumen 
leben konnen, zu prüfen, hat kurzlich Jemand in High⸗ 
worth (Wiltſhire) folgenden Verſuch gemacht. Er 
fand am 20. Mai 1826 eine kleine Krdte in feinem 
Garten, die er aufhob und in einen gewöhnlichen Blu⸗ 
mentopf legte, den er luftdicht verſchloß, und ſodann 
in die Erde vergrub. Am 14. Mai 1828 nahm er in 
Gegenwart eines Freundes den Topf heraus, und 
fand die Krdte nicht allein lebend, ſondern auch noch 
bedeutend größer geworden und ganz munter. 
Nachfolgendes Verfahren gegen Raupen lei⸗ 
ſtet viele Hufe. Man bindet um den Stamm der 
Baͤume rauhen Bindfaden — Zuckerbindfaden — und 
beftreicht dieſen mit Merkurialſalbe. Dann ſchlaͤgt man 
mit Stangen an die Aeſte. Die erwachſenen Raupen 
fallen herab, laufen binnen 10 Minuten an dem 
Stamme in die Höhe, und uͤberſchreiten nur ſelten die 
Merkurialſalbe. Hier kann man ſie in großer Anzahl 
leicht tödten. Man muß das Anſchlagen an die Aeſte 
täglich wiederholen, denn nur die großen Raupen 
fallen herab. Bei dieſem Verfahren iſt es leicht, Mil⸗ 
lionen Raupen zu toͤdten, welche in dieſem Jahre zur 
Landplage geworden ſind, und es in noch hoͤherem 
Grade ſeyn werden, wenn die erſte Verpuppung vor⸗ 


ſich in die Donau ergießt. 


dehnten Ebene, iſt ſehr reizend. 


über iſt, und die neue Generation der Raupen durch 
die Schmetterlinge hervorgeht. W 
Der beruͤhmte Violiniſt Paganini nahm in ſeinen 
zu Wien gegebenen Konzerten ein ſehr hohes Eintritt 
geld; der letzte Platz koſtete fuͤnf Gulden. Deshalb 
nennt man dort eine Summe von dieſer Höhe gegen⸗ 
waͤrtig: ein Paganinerl. 5 


Der Pruth, Grenzfluß zwiſchen Rußland und der 
Turkei, if ein großer und ſchiffbarer, aber reißender 
Fluß, welcher in Gallizien in den Karpathen entſpringt, 
durch die ganze Moldau ließe und oͤſtlich von Gälacz 
In dem letzten Friedens⸗ 
ſchluſſe zu Buchareſt (16. Mai 1812) 9 0 0 Ruß⸗ 
land und der Pforte, wurde der Prüth, von feinem 
Eintritt in die Moldau an bis zu feinem Einfluß in 
die Donau, als die Grenze beider Reiche in dieſer 
Gegend beſtimmt; der ganze, auf dem linken Ufer 
des Pruth gelegene Theil der Moldau, wurde dadurch 
an Rußland abgetreten. Im J. 1711 wurde Peter 
der Erſte, nach dreitägigen nachtheiligen Gefechten, von 
den Türfen bei dem Staͤdtchen Hus am Pruth ganze 
lich eingeſchloſſen, und gendthigt (13. Juli), einen 
Frieden mit mancherlei Auſopferungen zu erkaufen. 

Siliſtria iſt die ſchoͤnſte und größte Stadt in der 
tuͤrkiſchen Provinz Bulgarien, an der Donau liegend. 
Sie iſt die Hauptſtadt des Sandſchaks und zugleich 
der Sitz eines griechiſchen Metropoliten. Laͤngs des 
Donau⸗ufers erbaut, hat ſolche eine Ausdehnung von 
einer Stunde, und iſt zugleich ſtark befeſtigt. Die 
Zahl der Einwohner wird zu 30,000 angegeben. Die 
Lage der Stadt, in einer 1 und wen ausge⸗ 

er 9 
oͤfters unter ihren Mauern, fielen 0 der eien 
Kriegen der Ruſſen und Tuͤrken entſcheidende Gefechte 
vor, meiſtens zum Nachtheil der Letzteren. Im Jahre 
1809 aber wurden die Ruſſen bei dieſer Stadt in ei⸗ 
nem großen Treffen aufs Haupt geſchlagen, mit gro⸗ 
ßen, Verluſt 5 e 5 Artillerie. 
arna. ieſer Ort befindet ſich am u 

ſchwarzen Meeres, gegen Abend b der Ae 
eines Fluſſes, welcher in einen großen See endet, defz - 
fen Umgebungen ſehr moraſtig find. Die Rhede bei diefer 
Stadt t iſt zur Aufnahme einer Eskadre gelegen, und von 
einer Seite durch das Vorgebirge Halata, von der andern 
aber durch das Vorgebirge Hodrowa oder Sochanlik 
begrenzt. Dieſe Rhede iſt von der Oſt⸗ und Suͤdoſt⸗ 
Seite offen, und wird für unbequem gehalten. Da 
ſie aber vor den Nordweſt⸗Winden geſchuͤtzt iſt, welche 
von allen die gefaͤhrlichſten im ſchwarzen Meere find, 

und einen ſehr guten Grund hat, ſo wird dieſelbe in 

der Sommerzeit für ſicher gehalten; und da der Han⸗ 
del auch in der Winterzeit nicht unterbrochen wird ‚to 

laßt ſich ſchließen, daß dieſe Rhede auch im Winter 
nicht gefaͤhrlich iſt. Selbſt die größten Schiffe koͤnnen 


2 * 


in derſelben auf 8 und 15 Braſſen (zu 5 Fuß) Tiefe 
vor Anker liegen; der Grund beficht aus Sand und 
dartem Schlamm. Der Ort, wo man den Anker 
auswerfen kann, befindet ſich an der Oſtſeite zwiſchen 
ſechseckigen Thurm in Varna und der Bucht von 
Even. Auf allen Karten des ſchwarzen Meeres 
wird dieſe Rhede tief ins Land eindringend bezeichnet, 
aber ſie erſtreckt ſich nicht weiter als auf 1900 Toiſen 
von dem Vorgebirge Halata, welches von der Suͤd⸗ 
feite beim Eingange in dieſelbe liegt, bis zur Stadt, 
welche ſich am Ende der Rhede von dem nördlidyen 
ile derſelben befindet, Ind 3000 Toiſen von der 
tadt bis zur Bucht Sochanlik, welche gegen Norden 
beim Eingange in die Rhede belegen iſt. 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommener Brief. 
Schneidermeiſter Kraft in Ettlingen. 
Liegnitz, den 5. Juni 1828. f 
N Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Verdingung. Die nach der Ausmeſſung 1944 
Quadrat: Fuß betragende Bedachung des hieſi⸗ 
en Rathsthurmes mit Blech, wozu nach dem 
nſchlage 2519 Tafeln weißes ſtarkes preußiſches Kreuz⸗ 
blech gehören ſollen, fol mit Inbegriff der dabei vor⸗ 
kommenden Zimmerarbeit, in termino den 21. 
Juni c. Vormittags um 9 uhr, auf dem Nath⸗ 
uſe, an den Wenigſtfordernden, unter welchen ſich 
die Stadtverordneten-Verſammlung aus den beiden 
letzten Mindeſtfordernden die Auswahl vorbehalten hat, 
ſich aber darüber ſogleich nach Abſchließung des Licita⸗ 
tions⸗Termins erklaͤren wird, oͤffentlich verdungen wer⸗ 
den; wozu Unternehmungsluſtige eingeladen werden, an 
dieſem Termin zu erſcheinen und ihr Gebot abzugeben. 
Striegau, den 3. Juni 1828. . 
8 Der Magiſtrat. 


Vom nächften Montag an, als den 


Anzeige. 


ten d. M., koͤnnen die in meine Kollekte gefallenen 


Gewinne der sten N 57 ſter Lotterie bei mir in 
Empfang genommen werden. a 
ir Maga den 6. Juni 1828. Leitgebel. 
Guts ⸗Ausſpielung. | 
Beſtimmungen zur Privat = Auöfpielung meines zu 
Biederitz bei Magdeburg gelegenen Ackergutes eine 
zweite Allerhoͤchſte Genehmigung erforderlich geweſen, 
exe mir auch unterm Aten v. M. von des Königs 
jeſtaͤt Allergnädigſt ertheilt, hierdurch aber ein Auf⸗ 


Une 
A tz 


v dent ergeenft bekannt, daß die Mueficlung. dee 


Da in Folge geſetzlicher 


ib der Ziehung nothwendig geworden ift: fo mache Haſer 


gedachten Gutes, ſtatt mit der Sten, nunmehr mit der 
Ziehung der 18ten kleinen Preuß. Staats lot⸗ 
terie planmäßig erfolgen ſoll. — Diejenigen, welche 
ſich dem Debite der Looſe gegen einen beträchtlichen Ras 
batt und gegen eine ihrerſeits zu leiſtende Kaution zu 
unterziehen geneigt find, wollen ſich gefälligft entweder 
direkt an mich, oder an den Herrn Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Silberſchlag zu Magdeburg wenden. 
Coblenz, den 7. April 1828. 
Adelheid Cuſig, geb. von Alvensleben. 
— nn 


Empfehlung. Zur lebernahme von weiblichen 
Arbeiten aller Art, ſo wie des Unterrichts kleiner Mäd⸗ 
chen in denſelben, empfehlen ſich dem hochgeehrten 
Publikum die Unterzeichneten, und verſprechen ſaubere 
Arbeit und billige Preiſe. Auch ſind ſie bereit, Maͤd⸗ 
chen auswärtiger Eltern, welche hieſige Schulanſtalten 
beſuchen, in Koſt und Pfiege zu nehmen, und werden 
das in fie geſetzte Vertrauen auf alle Weiſe zu verdie⸗ 
nen bemuͤht ſeyn. Liegnitz, den 6. Juni 1828. 

Die Geſchwiſter Kopersky. 


Zu vermiethen. In der Beckergaſſe No. 78. iſt 
ein Logis fuͤr eine Familie zu Johanni zu vermiethen, 
beſtehend in vier Stuben, zwei vorn und zwei hinten 
heraus, nebſt Kuͤche, Keller und noͤthigem Boden⸗ 
raum. Nähere Auskunft ertheilt der 

Buchhaͤndler Kuhlmey. 
— ͥͤ ꝓä464—ꝛ— —w. 
Geld- Cours von Breslau, 


vom 4. Juni 1838, Pr. Courant. 
Briefe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten - — 972 
dito Kaiserl, dito — 963 
100 Rt. Friedrichsd'or -» 1312 — 
dito Poln. Couraut — 13 
dito Banco-Obligations - - — 98 
dito Staats- Schuld- Sclieine | 891 | — 
dito Wiener 5 pr. Ci. Obligations] 943 — 
150 Fl. dito Einlésungs-Scheme] 42 
a Pfandbriefe v. 1000 Rur. | 423] 4% 
dito v. 500 Rt. ea 
Posener Plandbrieſe | 97,51. — 
Disconto . 


— —— 


—— —— — 
Marktpreiſe des Getreides Liegni 
den 6. Juni 1828. N 


Hoͤchſter Preig. Mittl. Niedrigſterpt. 
d. Preuß. Sol. Athlr. ſgr. pf. Kupır. far. . Au a . 


Back Weizen „WWE. hier 3% 
Nognen 1 27 8 1 26 4 % 25 4 
Gerſte | 1, a u li % 

„ „ 1 8 8 1 6 8 1 5 8 


(Hiezu eine nichtpolitiſche Beilage.) 
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